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7>w/y Fräsc/z-Swter

Vom Leben auf
Sparflamme

Bei vielen Senioren tritt nach der Pensionierung
eine Art Lebensangst zutage. Die Angst vor der
Zukunft, die uns Schlimmes - wir denken an
akute Krankheit, chronische Leiden, Abhängig-
keit, Verarmung - bringen könnte, zeigt sich
dann oft in einer übertriebenen, meist unnötigen
Sparsamkeit.

Alt ist, wèr an der Vergangenheit mehr Freude
hat als an der Zukunft

Wie wahr! Wie viele, wirklich unnötige Sorgen
machen sich oft ältere Leute. Der folgende
Briefauszug von Frau Z. G. zeigt uns die Bela-

stung durch übertriebenes Sparen und Sorgen:
«Wax mzck jbagt wwb /W krank muckt, «t bar
Vünbige Makae« meines Mannes, we/cker mir seit
über vierzig /akren /mebigt: (Vir müssen sparen/
Veiner Ansicki nack geken wir sckk'mmen Zeiten
entgegen. Wir sz'nb 76 wwb 7/ /akre a/t, kaken ein
monat/ickes Einkommen von üker Er. 5000.- kei
einem niebrigen T/awszm,?. Enser Vermögen ist in
ab ben /akren ai/gat Er. 200 000.- angewacksen.
/ck mass zwm Arzt wegen ber Verven.»

Lebensangst?

Wie viele, unnötige Sorgen machen wir uns doch
für morgen, statt froh das Fleute zu gemessen,
glückhch und zufrieden über all das, was wir
noch erleben dürfen. Sind die Ängste beim oben

genannten Ehepaar völlig unbegründet, ja sogar
krankhaft, kann man Frau K. S. in D. eher be-

greifen. Sie schreibt uns :

<r/ck gc/ange mit einer k/einen bitte an Vie. Vckon

o/t kake ick Au/ste/kmgen von grösseren Eenten
ge/esen. Mick würbe ein Eabget mit k/einer Eente
interessieren. 7ck kin abeinstekenb wnb kake eine
Eente von Er. 72/2.- Mietzins Er. 470.— Kran-
kenkasse Er. 770.- /bas bas Ëk/icke wie: 77aas-

ka/t, Easckenge/b, Ee/e/on usw.».
Leider sind diese Angaben für eine persönliche
Budgeterstellung ungenügend. So fehlen die sehr

wichtigen Angaben über Steuern, über vorhan-
denes Vermögen (sehr wichtig), über Versiehe-

rangen usw. Frau H. B. in Z. macht genauere
Angaben. Sie schreibt:
c Was macke ick /a/sek, bass ick mein Ge/b aw/-
kraweke, ja sogar jebes /akr ca. Er. 2000.- von
meinem wenigen Ersparten kraweke? Die Wok-

nwng möckte ick nickt aw/geken, benn ick kin seit
2/ /akren kier, wnb meine jüngste Eockter /ekt
g/eick nekenan. Wie kann ick rwkig in bie Zwkwn/t
seken? 7ck war zeit meines Eekens nie verwöknt
wnb mwsste immer bie Vtarke sein (gesekieben).
/etzt kin ick o/t ängst/ick wnb mwt/os. Was könnte
ick änbern?»

Budgetvorschlag:

Mietzins
Strom (sehr wenig)
Telefon, Radio, TV
Krankenkasse
Versicherang

Flaushaltungsgeld inkl. Nebenkosten

Total

Zur freien Verfügung

Fr. 600,
Fr. 15,
Fr. 55,
Fr. 110,
Fr. 20,

Fr.
Fr.

800,
600,

Fr. 1400.-

Fr. 474.-

Liebe Frau Hulda (Name geändert), Sie sollten
sich vor allem die Fr. 800 - merken, welche für
die festen Ausgaben reserviert bleiben müssen
(auf dem Konto belassen, bis eine Zahlung fällig
wird). Für den Haushalt rechnen Sie pro Tag Fr.
20.-. Diese Zahl ist leicht zu merken und leicht
zu überprüfen. Geben Sie weniger aus, kommt
das Geld in ein Extrakässeli (bei Mehrausgaben
wird mit dem Extrageld ausgeglichen). So kön-
nen Sie sich unbeschwert ein Auswärtsessen mit
Bekannten (Seniorenmittagstisch) leisten und
bleiben doch im Rahmen, denn Sie haben noch
Fr. 474 - zur Verfügung. Da der Vermögenszins-
ertrag für die Steuern und Ferien ausreichen
dürfte - Zinserträge gehören im Alter ins Haus-
haltbudget zum Verbrauchen - sollten Sie jetzt
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nur darauf achten, dass ein bestimmter Betrag
für Geschenke und Gaben eingehalten wird. Am
besten wird es sein, wenn am Monatsanfang
etwa eine Hunderternote extra für «Gute Taten»
in ein Couvert gelegt wird. Da Sie in dieser Be-

ziehung gerne ein zu «weites» Herz haben, macht
Ihnen sonst der Vermögensverbrauch Sorgen.
Von den restlichen Fr. 374 - legen Sie nochmals
eine Hunderternote für «Unvorhergesehenes»
weg. Brauchen Sie das Geld bis am Monatsende
nicht, leisten Sie sich etwas Schönes. Nicht wahr,
wir sind uns einig, dass die Kinder, meist in recht
guten finanziellen Verhältnissen lebend, unser
mehr oder weniger grosses Erbe nicht so drin-
gend nötig haben, vielmehr wünschen sie, dass es

Vater und Mutter gut gehe. Sie haben nach mei-
nem Vorschlag noch Fr. 274 - als Taschen- und
Kleidergeld zur freien Verfügung übrig. Wieviel
Spass kann es doch machen, für ein neues Kleid
oder sogar für einen Mantel davon zu «hüselen».
«Öfters etwas Neues» kann auch für uns Senio-
ren bis ins hohe Alter sehr vergnüglich sein. Ich
wenigstens fühle mich nach dem Kauf eines neu-
en Kleidungsstückes sehr aufgestellt und - ver-
gnügt, veijüngt.

Glück ist, was jeder sich als Glück gedacht

Es gibt im Leben eines jeden Menschen, ob reich
oder arm, «Tage, von denen wir sagen, sie gefal-
len uns nicht» Auch die Angst gehört zum Men-
sehen, doch hat er Verstand, sie zu meistern, in-
dem man intensiv nach den Gründen der Angst
sucht und diese dann zu beseitigen vermag.
Alleinstehende Frauen, die vielfach mit einem
kleinen Verdienst nur niedrige AHV-Beiträge
bezahlen, sind im Alter benachteiligt. Es gibt
jedoch Ergänzungsleistungen (gesetzlich veran-
kert, also kein Almosen), es gibt fast 100 Pro
Senectute-Beratungsstellen und in jeder Ge-
meinde AHV-Zweigstellen, an die sich jeder

Rentner wenden kann. Der Kontakt mit Gleich-
altrigen (Seniorentreffen) hilft uns, manche Tage
zu verschönern. Meine Erfahrung zeigt deutlich,
dass Menschen, welche mit ihren Finanzen ge-
zielt umgehen, auch in anderen Lebensbereichen
Ziele anvisieren, um sie dann möglichst zu ver-
wirklichen. Dabei kommt es nicht auf die Höhe
der verfügbaren Mittel, sondern allein darauf an,
was man daraus macht. So meine ich denn, liebe
Frau Hulda, dass Sie sich dazu einstellen sollten,
nicht nur mit gutem Gewissen die Zinsen, son-
dem darüber hinaus auch etwa Vis Ihres Kapitals
zu verbrauchen, dies mit gutem Gewissen, wenn
es sich als wünschbar erweist.

Kein Geld mehr in 20 Jahren?

«TTired «two/t an F.B. in Air. 5 der «Zeàlwpc» ver-
an/a«'/ mzc/z zw einigen Bemerkungen: Vie sc/zrei-

hen, da,«' /ür Steuern, Ferienge/d und grössere
d u.s'gahen yä/zrlzc/z etwa Vzo de.s Kapital zu ver-
wenden sei. £>as /zdiie zur Folge, dass nac/z 20/ab-
ren üher/zaupi nic/zis me/zr vorhanden wäre. Ibas
gesc/zie/zi, wenn die FTze/euie das S5. Fehensya/zr
überlebe«? Und se/z/iess/ic/z, we/c/ze Überlegungen
/ü/zren Sie dazu, die Steuern grundsätzlich zula-
sten des Kapitals bezahlen zu lassen?F7ier handelt
es sich doch auch um /este Ausgaben wie Zins,
Fersicherungen usw. Für ezne /( zz/k/ärzozg wäre ich
Fhnen dankbar.»
Lieber Herr K. Sch., das Wort «grundsätzlich»
verwende ich sehr sparsam, denn jeder Fall muss
in der Budgetberatung gesondert behandelt wer-
den. Meist ist dort, wo ich die Steuern nicht ins
Budget (mit eher bescheidenem Einkommen)
nehme, ein mehr oder weniger grosses Vermögen
im Hintergrund. Die daraus resultierenden ho-
hen Steuern (Kapitalertrag - Progression sol-
len deshalb nicht am Munde abgespart werden,
denn, ich wiederhole es gerne nochmals: Wir
sparen, um im Alter etwas besser leben zu kön-

Von der Angst, nicht rechtzeitig
auf die Toilette zu kommen. Oder
Inkontinenz macht einsam. Es sind
die Kleinen heiteren Geschichten, die das
Leben schreiben. Viele Leute verzichten
darauf, weil sie an ihrer eigenen
Geschichte, der Inkontinenz, zu leiden
haben. Sie leben mit der Angst, nicht recht-
zeitig auf die Toilette zu kommen, ziehen
sich aus dem aktiven Leben zurück und
vereinsamen.
Das muss nicht sein. Und weil mit TENA-
FORM niemand etwas merkt, wenn das Mal-
heur passiert, können Sie unbeschwert und
sicherden Alltag geniessen. Immer. Überall.
Auch sind Sie mit Ihrem Problem nicht

allein. Reden Sie darum mit unserer Inkonti-
nenz-Beraterin Schwester Anna. Gerne
schickt sie Ihnen mehr Information oder
eine Musterpackung mit Einlagen. Beides
gratis. Sie freut sich auf Ihren Anruf!

Inkontinenz-Beratungsdienst: 01 8403660

Tena
Aktiv das Leben geniessen: Mit TENAFORM

Möinlycke AG Althardstr. 195
8105 Regensdorf Tel. 01 840 36 60
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HuPvorL Ich greife drei Zahlen aus obigem Bud-
get heraus:
Kostgeld Fr. 300-
Geschenke Fr. 150-
Autofahrten mit dem Sohn (nicht Kostgeber)
Fr. 120.-
Sie versuchen, mir auf sehr ausführliche Art bei-
zubringen, dass Ihre Mutter mit 90 Jahren und

gelegentlichen Hilfeleistungen im Haushalt mit
Fr. 300 - Kostgeld eigentlich mehr als genug be-
zahle. Ich aber mache mir meinen Vers auf das

eingesandte Budget (und Sie, liebe Leser, was
meinen Sie dazu?). Die Fr. 300-, so würde ich
meinen, decken gerade die Wohnkosten (Woh-
nungsanteil, Heizung, Strom, Wasser, Telefon-
benützung usw.), aber genügen niemals als

Haushaltbeitrag. Statt grosszügig Geschenke zu
machen, dem Jüngsten «Liebesdienste» gele-
gentlich zu entschädigen, meine ich, dass jeder
Mensch, alt oder jung, in allererster Linie für sei-

ne Grundbedürfnisse (Wohnung, Essen) auf-
kommen sollte. Ihre Mutter spart seit vielen, vie-
len Jahren am falschen Ort: am Kostgeld. Be-
zeichnenderweise erhalten die «andern» Ge-
schenke, der Kostgeber wird mit einem Trink-
geld abgespeist. Statt sich für ein einigermassen
angemessenes Kostgeld stark zu machen, versu-
chen Sie, als Aussenstehende, mich zu beeinflus-
sen, dass ich die dreihundert Fränkli sanktionie-
re. Ihre betagte Mutter braucht neben Wohnung,
Nahrung, Wäschebesorgung, Putzen des Zim-
mers usw. auch stete Betreuung, eine oft schwere
Belastung, besonders für Ihre Schwägerin. Das
muss man klar sehen. So empfehle ich denn, dass
Sie sich aufgrund der Ihnen zugeschickten Kost-
geldberechnungen für ein anständiges Kostgeld
einsetzen. Macht Ihre Mutter eine Mietzinsent-
Schädigung geltend, dürfte die Ergänzungslei-
stung steigen. Es bedrückt mich, wie schon so

oft, zu hören, dass derjenige, welcher einem El-
ternteil ein Daheim bietet, am kürzeren Hebel-
arm sitzt. Ihm gegenüber ist man nämlich am
geizigsten.

Bis zum nächsten Mal

/Arc Th&/y FrascA-S'wfer

Rwdgefèmzten'w

nen als die «Bruchigen» Und nicht in erster Li-
nie, um den Nachkommen ein möglichst intak-
tes, grosses Erbe zu hinterlassen. Das ist meine
Meinung. Vielleicht haben Sie da eine andere.
Was nun das genannte Ehepaar betrifft, schei-
nen Sie zu vergessen, dass noch eine Liegen-
schaft mit sehr niedriger Belastung vorhanden
ist. Ein Haus ist schon heute bald eine halbe Mil-
lion wert (in den kommenden Jahren vermutlich
noch mehr). Das Ehepaar hat also eine recht gute
«Rückendeckung». Oder finden Sie nicht? Die
Pensionspreise in den Alters- und Pflegeheimen
werden aufgrund der vorhandenen finanziellen
Unterlagen (Steueramt) festgelegt. Ist dies ein
Grund, sein Vermögen unangetastet zu lassen?
Meine Aufgabe besteht auch darin, den Leuten
im dritten Lebensalter nicht noch zusätzlich
Angst vor der Zukunft zu machen, sondern
ihnen diese zu nehmen. Wir sorgen uns ohnehin
zu viel. Sind wir hier einer Meinung?

Unerschöpfliches Thema: Das Kostgeld

Frau A. B. schreibt: Ich möchte Sie um Rat bit-
ten: Meine Mutter, 90 Jahre alt, wohnt bei mei-

nem verheirateten Bruder. Sie bewohnt im Ein-
familienhaus ein selbst möbliertes Zimmer ohne

jeden Komfort. Das heisst, sie muss das Wasser
in der Küche holen. Bis jetzt hat die Mutter Fr.
300 - Kostgeld im Monat bezahlt. Wieviel sollte
sie bezahlen, dass es richtig ist? Hier ihr Budget:

Kost und Logis Fr. 300.—
Krankenkasse Fr. 131.80
Selbstbehalt Krankenkasse Fr. 20.—
Apotheke Fr. 56.—
Mobiliarversicherung Fr. 3.20
Steuern Fr. 12.—
Geschenke Fr. 150.—
Spesen für Auto Fr. 120.—
Coiffeur, Toilettensachen Fr. 20.—
Kleider, Schuhe Fr. 30.—

Total Fr. 843.—

AHV und Ergänzungsleistungen Fr. 1103.—
Für Ihre besten Jahre

Arterosan
mit viel
Knoblauch-
Kraft
und Weissdorn.
Melisse, Baldrian

und Drogerien.und Drogerien. Ihrer Vitalität zuliebe
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